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Seit der Gründung 1995 haben sich die
Aargauer Bläsersolisten einen ausge-
zeichneten Ruf erworben. Das gilt pri-
mär im Kanton, aber auch darüber
hinaus. Wer sie gehört hat, begreift,
weshalb sich die Mitglieder «Bläserso-
listen» nennen und nicht als Bläseren-
semble auftreten. Alle dürfen sich
nämlich auf ihren Instrumenten als
virtuose Musiker einstufen, die ihre Fä-
higkeiten aber auch in ein Zusammen-
spiel aus gleichem Geist und Herz ein-
ordnen können. Man darf es vorweg-
nehmen: Das eingespielte Musizieren
und der innere Zusammenhang mach-
ten nebst den wunderschönen Klang-
bildern das Konzert zum Hochgenuss.
Es ist schon so: Nur Bläser können
solch ständig wechselnde Klangwun-
der hervorbringen.

Das Quartett in d-Moll von G. Ph. Te-
lemann für zwei Föten, eine Blockflöte
und Begleitung mit Fagott und Cemba-

lo war ein Musterbeispiel für vielfälti-
ge Klangfarben. Die Bläser bildeten
fortlaufend neue Partnerschaften un-
tereinander, Blockflöte, Fagott und
Cembalo stiegen manchmal aus, ein-
zig die Querflöten machten einen Dau-
erlauf durch Andante, Vivace, Largo
und Allegro. Sie umrankten mit virtuo-
sen Figuren die rhythmische Struktur
von Cembalo und Fagott, gaben dem
Largo einen feierlichen Charakter und
den schnellen Sätzen ein sprühendes
Funkeln aus brillanten Läufen. Die So-
nate in F-Dur für zwei Flöten und Oboe
von J. Ch. Schickkardt, ein Zeitgenosse
von Telemann, war von ähnlichem
Charakter, mit dem Unterschied, dass
einzelne Instrumente mit Soli und me-
lodiösen Passagen hervortreten durf-
ten. Und wiederum entstand dieses
dichte Geflecht aus sich kreuzenden,
trennenden und wieder vereinigenden
Instrumentalstimmen, was dieses Mu-
sizieren so einzigartig macht.

Zeitgenössisches als Gegenpol
Das Gehör müsse sich nun auf fei-

nere Töne umstellen, ihr Gewicht wer-
de jetzt mit der Apothekerwaage ge-
messen. So wurde das Publikum vom

Sprecher der Bläsersolisten auf das
Kommende vorbereitet. Gemeint war
«Canones incerti» für zwei Querflöten
und zwei Blockflöten, 2010 geschrie-
ben vom Aargauer Komponisten Jürg
Frey, Ehemann der Cembalistin Elisa-
beth Frey-Bächli. Es war eine Musik
mit hauchfeinen Tönen, sehr gleich-
mässig in der Stärke, mit sehr engen,

harmonisch fast schmerzhaft reiben-
den Akkorden, so gesehen der Spiegel
einer konfliktreichen Zeit. Immer wie-
der erschien darin ein melancholisch
absteigendes Motiv.

Das Konzert schloss mit zwei Wer-
ken aus der Hochblüte der Barockmu-
sik. Das Quadro in g-Moll für zwei
Oboen, Fagott und Begleitung von J. F.

Fasch sowie das Concerto F-Dur für
zwei Flöten, zwei Oboen und Beglei-
tung von J. Ch. Pepusch waren vollge-
laden mit der Klangfülle und -pracht
des Barocks, was die Aargauer Bläser-
solisten in allen Facetten zum Erstrah-
len brachten. Das verhalf ihnen zu so
viel Beifall, dass sie eine Zugabe nicht
verweigern konnten.

VON KURT BUCHMÜLLER

Rothrist Aargauer Bläsersolis-
ten boten in der Kirche auserle-
senes musikalisches Menu.

Ein Zusammenspiel aus gleichem Geist und Herz

Barocke Tafelmusik lautete das Thema des Konzertes der Aargauer Bläsersolisten. Von links: Bernhard Küh-
ne (Blockflöte, Oboe), Renato Bizzotto (Oboe), Elisabeth Frey-Bächli (Cembalo), Patrik Lüscher (Fagott), Regu-
la Ruckli und Susanne Guthauser (Flöte). KBB
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